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nderer Weise als Lıterarısches Werk rschließen Intertextuelle Verweise auf
das Neue Testament S1ind Gegensatz dazu eider sehr spärlich

Miıt esem Kommentar hegt C1inN wichtiger Beitrag kanonischen Lektüre
der Josefsgeschichte VOL Besonders empfehlenswert ist dıe Kommentierung VOoN
(Gjenesis 18 und 49 die anderenorts äufig als völlig eigenständige Geschichten
interpretiert werden Man merkt dem Kommentar dass Von Sprach-
äastheten geschrieben wurde der sich besonderer Weise bemüht hat nhaltlıch
assende erschriftften finden Dies macht den Kommentar ZUSammcn Mi1t
den Marginalschlagwörtern und dem Verzicht auf Fußnoten fast kurz-
weılıgen TE VOTr lem für jejen1gen, die Thomas Manns Josefstetralogie
kennen

1LEMANN rüger

Horst e€eDASS umer] Kapitel 22 236 IV/3 Neukıirchen-Vluyn
Neukirchener 2007 geb 466 5 109.—

Auch über fünfzig Jahri  ' nach dem Startschuss erscheinen noch NCUC,
posanfte Bände der eihe Bıblıscher Kommentar €es Testament (BK A'T) Und

auf ste. 1St auch diesem Fall wıieder drin e1INe beeıin
ckende Fülle exegetischen Detailwissens Aufnahme nahezu der kom-
pletten Fachliteratur zu jeweiligen Bıbeltext en den letzten Jahrzehnten
aufgekommenen exegetischen Strömungen ZU JI rotz hegt der Schwerpunkt
vermindert auf dem komplexen Rekonstruktionsversuch orgeschichte des
Textes, dem C1inNne ausführliche Kommentierung olg wohingegen C1NC
theologische Verortung des Gelesenen 1mMmMer noch erstaunlich kurz abgehandelt
WwIird.

Horst Seebass hatte be1 SC1NCI auf dre1 eilbande angelegten Kommentierung
des Numeribuches mit dem Mittelte1l begonnen (Kap 10, 112027-  DE der 2003 eI-
schienen 1sSt Nun hegt bereits Cin Teilband VOT der sıch wıiederum mML
Seehass inhaltlıcher Dreiteilung des umeribuches eC!| Wiıe schon be1i Kapıtel

15—-10 identifiziert der ufor zunächst Zwischentext der dıe Verse
22 35 18 also den 1leam- Tex:! dıe Kreignisse be1 Baal-Peor umfasst
Erst mit Kapıtel (bzw. 25 ‚19) beginne der drıtte auptte1 des Buches, der WIC
Von sSon gezeigt, nunmehr optimistisch den Neuanfang der zweıten Ge-
neration stelle

Welches Gewicht und Ausmaß dieser „Zwischentext““ jedoc'! hat ze1gt der
breite Umfang, m1t dem sich Seehass eın der Bıleam-Erzählung Ww1idmet (2-
107) auf 105 wIird versehentlich 22 statft A B Gottes Uunm!  Ttien
Zorn enannt) Über 63 Seiten NnWweg N1MMEt allerdings alleın die literarısche
Rekonstruktion dieses Textes NSpruc) Eine Grundschicht wird dem Elo-
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histen zugeordnet ST 52) ist jedoch wieder eiınmal Z agen, ob eine Theo-
ne eNESE antıker Texte Wahrscheinlichkeit und Überzeugungskraft BC-
wıinnt, . je komplexer 1E usfällt Trotz ler Ausführlichkeit der Diskussion wiırd
e1in Gespräch sowohl gegenüber den Vertretern einer Einheitlichkei (Z Wen-
ham, SMIECY; 28) als auch eines Fortschreibungsmodells (Z chenbach: 39)
S nıcht erst aufgenommen. SC egegnen einem in diesem Zusammen-
hang bisweilen Passagen, die schwer rezipierbar sind und den Charakter VON Zet-
telkästen aDen P die Diskussion mit Rouillard;

eologisc brisante Inhalte W1E der Genozid Midian 1n Num 31 eroörtert
Seebass mit aller Vorsicht, indem für das Unvorstellbare zunächst Erklärungen
sucht, zugleic gut begründet die Unübertragbarkeit des Gesc)  erten fest-
zustellen: „Man muß sich also damıt egnügen verstehen, 1n Num 31 BC-
schildert wird. Eine Übertragung seiner Maßstäbe In die Gegenwart stößt auf
Unvergleichliches.“

uch abschließend betont Seebass den optimistischen Leitgedanken des letz-
fen Hauptteiles: „Seit Num trübt nıchts diese 1n jeder Hinsicht posit1ve Aus-
T1C auf Gottes PrOmMiSSiO des Aandes236  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 23 (2009)  histen zugeordnet (37, 52). Es ist jedoch wieder einmal zu fragen, ob eine Theo-  rie zur Genese antiker Texte an Wahrscheinlichkeit und Überzeugungskraft ge-  winnt, je komplexer sie ausfällt. Trotz aller Ausführlichkeit der Diskussion wird  ein Gespräch sowohl gegenüber den Vertretern einer Einheitlichkeit (z. B. Wen-  ham, Ashley; 28) als auch eines Fortschreibungsmodells (z. B. Achenbach; 39)  gar nicht erst aufgenommen. Stilistisch begegnen einem in diesem Zusammen-  hang bisweilen Passagen, die schwer rezipierbar sind und den Charakter von Zet-  telkästen haben (so z. B. die Diskussion mit H. Rouillard; 60-62).  Theologisch brisante Inhalte wie der Genozid an Midian in Num 31 erörtert  Seebass mit aller Vorsicht, indem er für das Unvorstellbare zunächst Erklärungen  sucht, um zugleich gut begründet die Unübertragbarkeit des Geschilderten fest-  zustellen: „Man muß sich also damit begnügen zu verstehen, was in Num 31 ge-  schildert wird. Eine Übertragung seiner Maßstäbe in die Gegenwart stößt auf  Unvergleichliches.“ (318).  Auch abschließend betont Seebass den optimistischen Leitgedanken des letz-  ten Hauptteiles: „Seit Num 26 trübt nichts diese in jeder Hinsicht positive Aus-  richtung auf Gottes promissio des Landes ... Nur eine Facette setzt den Schluß-  punkt, aber diese Facette heißt: Klebt am Verheißenen und Gewährten!“ (462f).  Was bleibt uns? Neben allen ausführlichen Quellenscheidungen, an denen sich  in Zukunft ein kleiner Teil der Fachwelt motiviert abarbeiten wird, bleibt eine  Fülle exegetischer Hinweise und Beobachtungen, die auch diesen BK.AT-  Kommentar wieder zu einem unverzichtbaren Nachschlagewerk machen. Wer  einen fachlich soliden, aber schnelleren Zugang zum Numeribuch sucht, dem  wird man allerdings zu anderen Kommentaren raten können.  Christian D. Kupfer  Gunnar Begerau: Elia vom Krit zum Jordan. Eine Untersuchung zur literarischen  Makrostruktur  und  theologischen Intention der  Elia-Ahab-Erzählung  (1 Kön 16,29 bis 2 Kön 2,25), Europäische Hochschulschriften Reihe XX1IV884,  Frankfurt a. M. u. a.: Peter Lang, 2008, Pb., XIV, 305 S., € 51,50  Die Geschichte Elias ist ein spannendes Kapitel biblischer Erzählung. Gunnar  Begerau, Dozent an der Bibelschule Wiedenest, (künftig B. genannt) möchte mit  vorliegender Studie zu einem Gesamtverständnis des betreffenden Textes im Kö-  {  nigebuch anleiten. Er wurde mit der zu besprechenden Arbeit unter Anleitung  von H.G.L. Peels 2008 in Apeldoorn promoviert. Die Studie ist erfreulich  schnell veröffentlicht worden.  é  Die Aufgabenstellung und der Ansatz (Kap. 3; 35-65): B. wählt einen makro-  strukturellen Ansatz, der den Endtext analysiert, also eine synchrone Methode. Er  schält mithin nicht (etwa unter Absehung von 1 Kön 20 und 22) eine eigenstän-  [  (Bn Sa  D n  |Nur eine Facette SEIzZt den chluß-
punkt, aher diese Facette heißt Klehbt Verheißenen und Gewährten!““ (4621)

Was bleibt uns? en en ausführlichen Quellenscheidungen, denen sich
e1in kleiner Teil der achwe motiviert abarbeiten wiırd, hble1ibt eine

exegetischer inweise und Beobachtungen, die auch diesen BK.AT-
Kommentar wieder einem unverzichtbaren achschlagewerk machen Wer
einen achlic soliden, aber schnelleren Uugang ZU umer1Duc! sucht, dem
wird erdings anderen Kommentaren können.

Christian Kupfer

(junnar Begerau Elia VO:  S Krıt Jordan. Eine Untersuchung literarischen
rostruktur und theologischen Intention der Elia-Ahab-Erzählung
(1 Kön 16,29 his Kön 225 Europäische Hochschulschriften eihne 11/884,
Frankfurt A 'eter Lang, 2008, 205 8 51,50

Die Geschichte Elias ist ein spannendes Kapıtel sScher ung (GGunnar
Begerau, Dozent der Bıbelschule Wiıedenest, ünftg enannt) möchte mıit
vorhegender Studie einem Gesamtverständnis betreffenden Textes 1m KÖö-
nigebuch anleiten. wurde mit der besprechenden e1! Anleitung
VON H.G eels 2008 1n Apeldoorn promovıert. Die Studie ist rfreuliıch
chnell veröffentlicht worden

Die Aufgabenstellung und der Ansatz (Kap 3: W:  E einen makro-
strukturellen NSatz, der den analysıert, also e1in! synchrone Methode
SC} mithin nicht (etwa unfter sehung VOoNn Kön 20 und 22) eine eigenstän-
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